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Piertekführlicher Abonnements Preise Halle und unſere unmittelbaren
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Jnferate für den Courier werden anJ r W 2 genommen: Jn Leipzig in dere O n re Buchhandlung von H. Kirchner,
c M h Univerfitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.Jn Magdeburg in der Creutz-

ſchen Buchhandlung, Breite
weg Ro. 156.,

Zeitung
und Land.

Jn der Expeditton des Couriers? Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mithergusgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Conrier beffinnnten Mitthellongen, Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers

m 22M I2.
Cbei Schwetſchke) zu richten.

Halle, Donnerstag den 15. Januar
Hierzu eine

1846.
Beilage.
W

Deutſchland.
Berlin, d. 13. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Königl. hannoverſchen General-Direktor der indirekten
Steuern, Klenze, und dem General-Direktor der direkten
Steuern, Ober Finanzrath Albrecht zu Hannover, den
Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe zu verleihen.

Jhre Königl. Hoheiten der Erbgroßherzog und die
Erbgroßherzogin von Mecklenburg-Strelitz ſind
nach Deſſau, und Jhre Königl. Hoheit die Herzogin von
Cambridge, ſo wie deren Tochter, die Prinzeſſin Ma-
rie, nach London, der General- Major und Kommandeur
der Sten Kavallerie-Brigade, v. Beyer, iſt nach Erfurt,
und der Praſident des LandesOekonomie-Kollegiums, von
Beckedorff, nach der Provinz Pommern von hier abgereiſt.

Die am 5. d. ſtattgehabte erſte Verſammlung der evan-
geliſchen Konferenz wurde, wie der Rhein. Beobachter“
berichtet, mit einer Begrußungsrede durch den Miniſter
Eichhorn eröffnet. Nachdem derſelbe hierauf die Verſamm-
lung wieder verlaſſen hatte, ſchritt ſie unter der Leitung
des AltersPräſidenten, Ober-Konſiſtorialrath Herzbruch,
Abgeordneten fur Holſtein-Lauenburg (nicht Schleswig-
Holſtein) zur Wahl ihrer Präſidenten und Sekretaire. Das
Exgebniß war folgendes: Praſident: Geh. Ober-Regierungs-
rath v. Bethmann -Hollweg, Vicepraſident: Hofprediger
v. Gruüneiſen, Sekretaire: Superindentent Kliefoth, Kon
ſiſtorialrath Zeller und Kabinetsrath Pietzker. Darauf er-
folgte die Wahl einer Kommiſſion zum Entwurf einer Ge-
ſchaftsordnung und wurden die Herren Pralat Koehler,
Präſident Bickell und Geh. Kirchenrath Huübel zu deren
Mitgliedern durch Stimmenmehrheit beſtimmt. Die Kon-
ferenz wird dem Vernehmen nach zunächſt die. Referate
der einzelnen Abgeordneten uüber die kirchlichen und kirchen
rechtlichen Verhältniſſe der von ihnen vertretenen Landes-
kirchen vernehmen, um auf dieſer breiten Baſis der That-
ſuchen ſodann ihre Berathungen beginnen zu können. Ueber

die Dauer ihres Zuſammenſeins iſt nichts Genaueres be
ſtimmt, indeſſen mochte wenigſtens ein Monat mit ihren
Berathungen ausgefuüllt werden.

Der Miniſter des königl. Hauſes, Furſt zu Sayn und
Wittgenſtein, welcher auch als Ober-Kammerherr die erſte
große Hofcharge bekleidet, ſoll nun wirklich ſeines hohen
Aters wegen in das ruhige Privatleben ſich zuruückziehen,
und der Miniſter Graf zu Stolberg-Wernigerode Chef des
königl. Haus- Miniſteriums werden.

Berlin, d. 12. Jan. (Allg. Pr. Z.) Das preuß. Heer hat
in dieſen Tagen einen neuen Beweis der regen Furſorge, wel
che Se. Maj. der König allen Theilen deſſelben unausge-
ſetzt widmet, durch mehrere, aus Allerhöchſteigener Bewe
gung erfolgte Bewilligungen zur Verbeſſerung der Ver
pflegung der Truppen und zu einer Sold Erhöhung
fur die älteren Unteroffiziere erhalten. Es iſt dieſer-
halb an die Miniſter des Krieges und der Finanzen auf
den Bericht, welchen ſie, nachdem ihnen die Willensmei-
nung Sr. Maj. des Königs eröffnet worden war, uber die
Ausführung derſelben erſtattet haben, die nachfolgende
Allerhochſte Kabinets-Ordre erlaſſen worden:

„Aus Jhrem Berichte vom 15. d. M. habe Jch mit Be
friedigung entnommen, daß ungeachtet der geſteigerten Anforde-
rungen an die Staatskaſſen und der Einnahme-Ausfälle, wei
che durch die ungünſtigen Ernten in einem Theile der Monar-
chie unvermeidlich herbeigeführt worden dennoch diejenige Er-
höhung des Militair-Etats ohne Beſorgniß vor finanziellen Ver
legenheiten möglich ſein wird, welche die längſt als dringend
wünſchenswerth anerkannte Verbeſſerung der Verpflegung Mei-
ner Armee und eine Erhöhung der Beſoldung für die älteren
Unteroffiziere erfordert. Dieſerhalb, und weil die ſeit mehreren
Jahren andauernde Steigerung der Preiſe der Lebensmittel ge
rade jetzt eine für das Beſtehen der Soldaten und Unteroffizker
Familien bedenkliche Höhe erreicht hat, genehmige Jch nach Jh-
rem Antrage, daß vom 1. Januar k. J. ab die jetzige Viktua-
lienZulage der Truppen um 2 Sgr. mongtlich erhöht und



t

a

c e e

r

a J

e

rc

außerdem jedem Soldaten eine Brod Portion von 1 Pfund
täglich, anſtatt der bisherigen Pfund, gewährt werde.
Neben der für dieſe Zwecke erforderlichen Etats Erhöhung von
260,000 Thlrn. jährlich bewillige Jch zur Erhöhung des Sol
des der vier älteſten Unteroffiziere jeder Kompagnie und Esca
dron,
157,824 Thlr. jährlich und ermächtige Sie, den Finanz-Mini-
ſter, beide Beträge mit zuſammen 417,824 Thlr. in den Etat
der General-Staätskaſſe für 1846 aufzunehmen.

Berlin, den 31. December 1845.
Friedrich Wilhelm.

An die Staats -Miniſter, General der Jnfanterie v. Bopen
und Flottwell.“

Königsberg, d. 10. Januar. (K. 3.) Zwiſchen der
neuen chriſtlichen Gemeinde ohne Symbolzwang und ihrem er
wahlten Prediger Dr. Rupp iſt in der Art eine Verſtändigung
erfolgt, daß er die von der Gemeinde nicht als zweckmaßig
erachteten Vorſchläge und Bedingungen zuruckgenommen hat.

Mühlheim, d. 8. Januar. Heute Nachmittag hatte
unſere Stadt den ſeltenen Beſuch des deutſch katholiſchen Prie
ſters Licht aus Elberfeld, welcher ſich, auf einer Amtsreiſe
begriffen, bei Langenfeld in dem Bahnzug irrte, und, ſtatt
nach Duſſeldorf, nach Müuhlheim einſetzte. Jn einem hieſigen
Wirthshauſe war gerade eine Menge Menſchen in Unterhal
tung über die geſtrigen in Schlebuſch gehaltenen chriſtkatho
liſchen Trauungen und Taufen, und ſprach ſich in Hinſicht
des Prieſters außerſt fanatiſch aus namlich, daß ſie ihn zer
riſſen haben wurden, wenn ſie zugegen geweſen waren. Auf
dieſe Rede trat der Prieſter, welcher ſtille für ſich die Zeitung
geleſen, unter die Manner, gab ſich als Licht zu erkennen
und fragte, was ſie gegen ihn hatten? Das beherzte, glau-
bensmuthige Auftreten des anſpruchloſen Prieſters bewegte die
Manner dergeſtalt, daß ſie von ihrem früheren Haſſe abließen
und ihn auf das Freundlichſte behandelten. Licht beſuchte
darauf in der Stadt noch einige Deutſch Katholiſchgeſinnte
und fuhr ſpater, von ſeinen erſten Bedrohern freundlich ge
leitet, ſeiner Beſtimmung zu. Unangefochten ging er durch
unſere Stadt. Der Haß rer Ultramontanen vermochte nur
wenige Gaſſenjungen, nur wenige Sacktrager, die nicht wuß-
ten, was ſie thaten, zu einigen unziemlichen Rufen anzuſpor-
nen, von denen der Prieſter, und die geachteten Bürger keine
Notiz nahmen.

Leipzig, d. 11. Jan. Jn Folge der Aeußerung des
Staatsminiſters v. Könneritz, die dieſer in der erſten Kam-
mer gethan, daß man in Leipzig ſogar Lehrlinge zum Un-
terſchreiben der Petitionen aufgefordert habe, hat der hie-
ſige Kaufmann Hey, welcher eine mit 345 Unterſchriften
verſehene Petition um Einfuhrung von Geſchwornengerich-
ten hervorgerufen hatte, eine ſehr entſchiedene Verwah-
rung an die erſte Kammer gerichtet und den Antrag ge-
ſtellt, „die Stände Verſammlung wolle den Miniſter ver
anlaſſen entweder ſeine Behauptung zu beweiſen oder of-
fentlich zuruckzunehmen.“

Hannover, d. 9. Jan. Das Unwohlſein des Kö
nigs, das anfaänglich und ſo noch in der vorgeſtrigen Num-
mer der Landesblätter als ein leichtes, bereits völlig geho
benes dargeſtellt wurde, hat ſich in bedeutender Weiſe ver-
ſchlimmert. Wie man aus ſichern Quellen hoört, ſind im
Palais Buülletins aufgelegt, die in behutſamen aber kei-
nesweges befriedigenden Worten lauten. Sonſt hoören wir,
daß namentlich vorgeſtern, als die Landesblatter verkunde-
ten der König ſei völlig hergeſtellt, das Unwohlſein ge
rade einen ſehr ernſthaften Charakter angenommen hatte.
Es wird uns verſichert, daß Uebelkeiten und Ausleerungen,

ebenfalls vom 1. Januar k. J. ab, die Summe von
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bei gänzlich mangelndem Appetit, den König bis zur Ohn
macht erſchöpft hatten. Dennoch widmet der König auch
unter dieſen Umſtänden den Staatsgeſchäften ſeine Sorge,
und vorgeſtern, heißt es, ſeien die ſämmtlichen zur Mit-
theilung an die Stande beſtimmten Vorlagen auf Anſuchen
des Freiherrn Falcke vom Könige unterzeichnet worden. Die
Kronprinzeſſin und der Kronprinz ſtatten jeden Vormittag
Beſuch beim Köonigen ab indeß nur wenige Augenblicke, da
der König der Ruhe ſo ſehr bedarf

Karlsruhe, d. 8. Januar. Jn der heutigen Sitzung
der zweiten Kammer uübergab Abg. Welcker eine Petition

vieler katholiſchen Einwohner von Karlsruhe um Wahrung
der ſtaatsburgerlichen Rechte der Deutſch-Katholiken. Der
Redner bemerkt hierzu: dieſe Petition, eine erfreuliche Er
ſcheinung des erwachten Sinnes fur das Rechte in einer
großen Sache werde am geeignetſten der Kommiſſion uber
die Motion des Abg. Zittel zu uberweiſen ſein. (Bad. Bl.)

Rußland und Poleu.
Von der ruſſiſch- polniſchen Grenze, d. 6. Jan.

Die Zahl der dem ruſſiſchen Kerker entrinnenden polniſchen
katholiſchen Geiſtlichen mehrt ſich. Jn der Mitte des vorigen
Monats paſſirten nicht weniger als 18 von den benannten
Klerikern die ſchleſiſchpolniſche Grenze. Eben fo wunderbar
wie die bekannten Nonnen waren ſie dem ruſſiſchen Gefaäng
niß entflohen. Sie verſichern, daß über hundert polniſche
Geiſtliche in Sibirien ſchmachten ohne diejenigen, welche eiw
regimentirt ins ruſſiſche Heer im Kaukaſus fechten und um
kommen. Die Entronnenen wenden ſich ſämmtlich nach Rom.
Eben dahin ging auch aus Frankreich im November des ver
floſſenen Jahres eine Bittſchrift der emigrirten polniſchen Pries
ſter ab, die dort ein Aſyl gefunden haben. Auch ſie ſchildern
mit lebhaften Farben den unerhörten Druck, welchen die pol
niſche Kirche durch Rußland erduldet. Uebrigens verſteht es
der polniſche Katholicismus wenig, ſich die Theilnahme des
Proteſtantismus zu erwerben denn ſelbſt in der Hauptſtadt
Warſchau erſcheint er noch in dem blutigen Gewande des Fa
natismus gegen die Evangeliſchen. So wurde erſt im vorigen
Jahr ein Werſuch gemacht, die ſchöne evangeliſche Kirche in
Warſchau anzuzuünden. Vor zwei Jahren entſtand bei einer
Jnnungsverſammlung ebendaſelbſt deshalb zwiſchen den Ge
ſellen Streit, weil die wenigen deutſch evangeliſchen Hand
werker ein dargereichtes Erucifix nicht wie die Katholiken küf-
ſen wollten. Die deutſchen katholiſchen Geſellen machten da
bei mit den Polen gemeinſchaftliche Sache gegen ihre deut
ſchen, aber proteſtantiſchen Brüder, von welchen letztern zwei
in der Schlägerei getödtet, mehrere ſehr beſchadigt wurden.
Die ruſſiſche Regierung ſtrafte dieſen Frevel gebührend, ein
Baier und mehrere Polen kamen nach Sibirien. Nach ſolchen
Vorgaängen mindern ſich freilich die Sympathien fur den lei
denden polniſch- römiſchen Klerus. Denn durch Fanatismus
erwirbt man ſich wohl die Martyrerkrone Roms, aber nicht
die der Humanitat.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 7. Januar. Die Antworten der Königkn

auf die Adreſſen der Korporationen von London und Du-
blin ſind fur die Times“ ein Beweis, daß die Miniſter
ſich entſchloſſen haben die Getreidegeſetze gänzlich aufzu
heben. Jndeß wird von den miniſteriellen Blattern, na
mentlich vom „Standard“, dieſer Deutung entſchieden
widerſprochen. Durch die Antwort der Konigin, erklärt
dies Blatt werde nichts weiter beſtäätigt, als die vor we-
nigen Tagen gegebene Nachricht, daß ſofort nach Eröffnung



des Parlaments die GetreideEinfuhr bis zum 1. Septem
ber werde freigegeben und von da ab das beabſichtigte
neue Geſetz, mit einem feſten allmählich ſich verringernden
Korn-Zotl, in Kraft geſetzt werden. Man beruft ſich zum
Beweiſe deſſen auf die Erklärung der Königin, daß Maß
regeln zur Abhulfe gegen die vorhandene, nur temporare
Kalamität getroffen werden ſollen. Trotz aller dieſer An-
gaben durfte man indeß uber die Frage nicht vor Eroff
nung des Parlaments Gewißheit erlangen, da auch gegen
das vom „Standard“ bekannt gemachte angeblich miniſte-
rielle Projekt, in Betreff einer Aenderung der Korngeſetze,
ſich zu gegruündete Bedenken erheben, um deſſen Annahme
wahrſcheinlich erſcheinen zu laſſen.

Wie wenig die von dem „Standard“ als muthmaßlich
angegebenen Veränderungen in den Getreidezöllen den Erwar-
tungen der Anhaänger des Freihandelsſyſtems entſprechen, er
fieht man unter andern aus den Rathſchlagen, welche der
„Economist“ dem Peelſchen Miniſterium ertheilt. Erſtens,
ſagt er, müſſe Peel die Kornfrage fur immer erledigen, ſo

daß es nicht nöthig werde darauf zurückzukommen zweitens
müſſe er ſich die kraftige Unterſtützung der liberalen Partei
inner- und außerhalb des Parlklaments ſichern drittens der

Agitation ein Ende machen, und viertens dem bevorſtehenden
Mangel durch Bewirkung der gröößtmoöglichen Einfuhr im Laufe
des Jahres zu begegnen ſuchen. Und alle dieſe Zwecke wür-
den nicht anders als durch ganzliche und unbedingte Abſchaf-
fung der Getreidezoölle zu erreichen ſein.

Es hat zu allerhand ſcherzhaften Bemerkungen Veranlaf
ſung gegeben daß, während die Dubliner Deputation ſich
eine im Windſorſchloſſe für beide Deputationen angerichtete
Collation gut hat ſchmecken laſſen, die Londoner, welche erſt
ſpät eingetroffen war, ſich kaum an dem Geruch der köſtlichen
Speiſen und an dem Anblick der herrlichen Weine geweidet
hatte, als ſie aufgefordert wurde, bei der Königin zu erſchei
nen. Nun hatten die Herren zwar gehofft, das Verſaumte
nachher wieder einholen zu können, ſich darin aber geirrt,
denn nach beendigter Audienz wurden ſie nicht dem Speiſe-
ſaale, ſondern direkt dem Ausgange des Schloſſes zugefuhrt.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Alle unbekannten Eigenthumer und ſon-
ſtige Neal-Praätendenten, insbeſondere die
hieſige Brauerſchaft reſp. deren Mitglieder,
welche an das Grundſtück Halle Nr. 2045 c.,
welches im Hypothekenbuche noch auf den
Namen der hieſigen Brauerſchaft eingetra-
gen, von dieſer aber ſchon durch Kontrakt
vom 7. Januar 1831 an den Brauaueigner
Jacob Lehn hierſelbſt, und von dieſem
wieder durch einen ſpatern Vertrag an den
Brauerei-Pachter Auguſt Zimmer in
Querfurt verkauft und ubergeben worden,
Anſprüche zu haben vermeinen, werden zu
deren Anmeldung hierdurch zu dem, auf
Antrag dis c. Zimmer auf

den 28. Maärz 1846 Vormittags
11 Uhr

vor dem Deputirten, Herrn Land und
Stadtgerichtsrathe Bennhold, an hieſiger
Gerichtsſtelle anberaumten Termine unter
der Warnung vorgeladen, daß die Aus-
bleibenden mitihren etwaigen RealAnſpruchen
auf das Grundſtück pracludirt werden.

Halle a./S., den 21. Nov. 1845.
Königl. Preuß. Land und Stadt-

Gericht.
v. Koenen.

Bekanntmachung.
Die dem Friedrich Wagner und deſ-

ſen Ehefrau Dorothee, geborne Mein-
hardt, zugehörige ſogenannte Unterſchenke
zu Paſſendorf mit Gemeindetheilen Nr. 15
des Hypothekenbuchs eingetragen, abgeſchätzt
auf 900 Thlr. ſoll auf
den 11. Februar 1846, Vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle auf dem Rittergute zu Paſſ
fen dorf ſubhaſtirt werden.
Der Hypothekenſchein iſt mit der Taxe

in der Regiſtratur des unterzeichneten Ge

richts, und Letztere auch an Gerichtsſtelle zu
Paſſendorf einzuſehen.

Zörbig, den 30, Oktbr. 1845.
Das Patrimonial- Gericht Paſſendorf.

Dietze.
m

Zum meiſtbietenden Verkaufe des allhier
auf dem Neumarkte daſelbſt in der Geiſt-
ſtraße Nr. 1259 gelegenen Hauſes, enthal-
tend 6 Stuben Kammern, Küchen, Kel-
ler, Einfahrt, Hofraum mit Brunnen, Stal-
lung, Torfplatz und ſchönem Garten, habe
ich Endesunterſchriebener im Auftrag des
Beſitzers einen Bietungs-Termin

auf den 22. Januar C.
Nachmittags 2 Uhr daſelbſt anberaumt, und
lade hierzu zahlungsfähige Käufer ein, da-
ſelbſt zu erſcheinen, um nach den vorher
bekannt zu machenden Bedingungen ihre
Gebote zu thun. Einem jeden hierauf Re
flektirenden iſt geſtattet, ſchon vor dem Ter-
mine mit mir in Unterhandlung zu treten.

Supprian.

Auf den 31. d. M. ſoll der Gaſthof
zur Weintrauübe, an der Eiſenbahn hier
belegen, de Johanni d. J. auf 6 nach
einander folgende Jahre meiſt- und beſt-
bietend verpachtet werden. Pachtluſtige
wollen ſich an dieſem Tage Nachmittags
2 Uhr auf hieſigem Rathskeller einfinden
und Ausweis über ihre Qualification und
Sicherheit beibringen, können auch bei Un
terzeichnetem die Pachtbedingungen ſchon vor
dem Termin einſehen, oder ſolche gegen

halten.
Cöthen, den 10. Januar 1846.

v. Bramigk I., Steuer-Secr.
m.Trockene Thierknochen kauft

L. F. Hüniche in Löbejün.

Entrichtung der Gebühr in Abſchrift er

Leimſiederei-Verkauf.
Eine gut rentirende Leimſiederei, aus

zwei mit einander verbundenen Häuſern in
hieſiger Fiſchergaſſe beſtehend, wovon das
größere im Jahre 1829 neu erbaut und
mit einer Thoreinfahrt, ſo wie mit geräu-
migem Hofraum, Seiten und Hinterge
bäuden, auch großen Bodenräumen verſe-
hen, und worin die Leimſiederei bis jetzt
ſchwunghaft betrieben worden iſt, bin ich
aus freier Hand zu dem Preiſe von 4000
Thlr. zu verkaufen beauftragt. Jch be-
merke hierbei, daß ſich dieſe Häuſer auch
zum Betriebe der Oekonomie und, da hinter
ihnen ein Arm des Saalſtroms fließt, ſich
auch zu Anlegung einer Fabrik, ſowie zum
Betriebe einer Gerberei oder Färberei ganz
vorzüglich eignen, und daß darauf 1250
Thlr. hypothekariſch ſtehend bleiben können.
Auch können nach Befinden die zur Leim
ſiederei gehörigen Utenſilien zu einem billi
gen Preiſe überlaſſen werden. Hierauf Re
flektirende werden erſucht, ſich entweder
perſönlich oder in portofreien Briefen an
mich zu wenden, indem ich mündlich oder
ſchriftlich das Nähere mitzutheilen ſehr gern
erbötig bin.

Merſeburg, den 12. Januar 1846.
Der Commiſſionagir C. M. Pietzſch,

wohnhaft auf dem Brühle beim Glaſermſtr.
Herrn Schumpelt.

Offerte.
Auf ein Gut wird eine gebildete junge

Dame als Geſellſchafterin geſucht. Die-
felbe bezieht dei freier Station einen Ge
halt von 150 Thlr. Courant, und wäre
es zwar wünſchenswerth, aber nicht durch
aus erforderlich, wenn dieſelbe Kenntniſſe

von der Wirthſchaft beſitzen würde.
Desfallſige portofreie Meldungen wer

den sub T. G. No. 71 poste restaute
Halle erbeten.



Der Neuban der Schule und der Kirche
zu Deutleben ſoll an den Mindeſtfor
dernden verdungen werden Unternehmungs-
luſtige werden daher aufgefordert, Sonn
abend den 24. d. M. früh 11 Uhr bei mir
zu erſcheinen und ihre Forderungen abzu
geben.

Halle, den 12. Januar 1846.
Der Bau Jnſpector

Schulze,
7

Den geehrten Intereſſenten der Go
thaer Feuer-Verſicherungs-Bank
F. D. beehren wir uns hiermit anzuzeigen,
daß die Dividende vom Jahre 1845 nicht
unter 60 Prozent betragen wird und daß
deren Auszahlung im Monat Juni d. J.
geſchieht. Kapſer Co.

Sonntag den 18. Januar 1846 Mittag
1 Uhr ſoll im hieſigen Schenklokale die
Anfuhre von vierzig Schachtruthen Bruch
ſteinen preuß. Maaß aus den Steinbrüchen
in Haſſel öffentlich an den Mindeſtfordern
den verdingt werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Haardorf, den 11. Januar 1846.
M m
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Bekanntmachung.
8 Stück Bienenſtöcke ſtehen zu verkau

fen bei der Wittwe Spatzier in Nel-
ven. Davon 4 Lagerſtöcke in gutem Zu
ſtande; desgleichen 4 Störper.
Nelben, den 11. Januar 1846.

Wittwe Spatzier.

Oekonomie LehrlingsGeſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat,

die Oekonomie zu erlernen, kann ſofort
unter billigen Bedingungen und ſolider Be
handlung auf ein Rittergut placirt werden.

Das Nähere bei Opitz in Halle,
Rathhausgaſſe Nr. 250.
e

Ein Laden mit Logis ſteht in den Neun-
häuſern Nr. 199 von jetzt an zu vermie-
then.

Ein Lehrling von guter Erziehung kann
placirt werden bei

Koch, Schloſſermeiſter.

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich
mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich
als qualificirter Maurermeiſter etablirt habe.

Werben b. Zörbig, d. 12. Jan. 1846.
Gottlieb Brandt,

Maurermeiſter.

Korn Fichel- und Rüben- Kaffee

verkauſt F. A. Hering.

So eben erſchien im Verlage der Holle'ſchen Buchhandlung in W olfenbürtet
b tez d S h un vorräthig (in Halle bei C. A. Schwetſchke

Die Berliner Conferenz und Wislieenns.
Offenes Sendſchreiben ln

F. F. Weichſel
i (Juſtiz-Commiſſair in Magdeburg).

2 Bogen. broch. Preis Thlr.

Lieferung von Hölzern.
Zum diesjährigen theilweiſen Umbal des alten Geletſes der

e Magdeburg-Cöthen-Halle- Leipziger Eiſenbahn werden
erforderlich

3232 Stück Eichenholz, jedes 9 Fuß lang, 12 Zoll unten breit, 6 Zoll ſtark
pirir; Zoll Wahnkante an jeder Seite, und mit 9 Zoll oberer reiner

reite

12880 Stück Eichenholz, jedes 8 Fuß lang, 9 Zoll untere und 6 Zoll ebere
reine Breite, wobei zu jeder Seite 11 Zoll Wahnkante geſtattet wer
den oder auch zu 8 Fuß Länge, 10 Zoll unterer und 8 Zoll oberer rei
ner Breite mit 1 Zoll Wahnkante an jeder Seite und 5 Zoll Stärke.

Die Lieferung dieſer Hölzer, welche am 1. März beginnen und am 15. Juli 1846
vollſtändig beendigt ſein muß, beabſichtigen wir, entweder im Ganzen oder in 5 ein
zelnen Theilen demjenigen Unternehmer zu übertragen von welchem wir die annehm
lichſten Preiserbietungen im Wege der Submiſſion erhalten werden.

Lieferungsluſtige fordern wir deshalb hiermit auf, die feſtgeſtellten Lieferungs
bedingungen in unſerm Büreau hierſelbſt, ſowie bei dem Abtheilungs-Jngenieur Herrn
Ruſt zu Halle einzuſehen oder ſich Abſchrift derſelben geben zu laſſen, demnächſt
aber ihre ſchriftlichen Preisofferten verſiegelt mit der äußeren Arfſchrift:

„„Offerte auf das Holzloos Nr. zum Umbau des alten Geleiſes der
„„Magdeburg-Leipziger Eiſenbahn

ſpäteſtens bis zum
14. Februar 1846 Vormittags 11 Uhr

an uns einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Submiſſlonen, eventualiter
weitere Licitation ſtattfinden wird.

Magdeburg, den 9. Januar 1846.
Directorium der Magdeburg-Cöthen- Halle Leipziger EiſenbahnGeſeiſwaft. Wiger S envahn

el o Y-

Champagner von Dresel Aubert in Ay
(Departement de la Marne),

welches Haus wir repräſentiren, darf mit Recht zu den beſten Weinen der Ehampagne
gezählt und den erſten Firmen angereiht werden. Insbeſondere zeichnet ſich der 1842r
durch ſeine Feinheit und richtiges Verhältniß aus was nur durch die Sorgfalt, mit
der man bei der Fabrikation den. feinſten 42r Weinen das angemeſſene Quantum
Zucker und Likör zugeſetzt hat, und die Aufmerkſamkeit, mit welcher überhaupt dieſo
Weine operirt wurden zu erlangen möglich war.

Wir empfehlen dieſen Champagner in ganzen und halben Flaſchen im Einzeknen
à Bout. 1 127 und 18 Thlr. im Ganzen verhältnißmäßig billiger, und fend
im Stande, jedes Quantum ab unſerm hieſigen Depot zu effectuiren, während wir

auch Commiſſionen zur directen Ausführung pr. Frühjahr übernehmen.

Salle Nawald S Schultze,uthr h keipziger Straße Nr. 287
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Couriers, Halliſchee Zeitung für Stadt und Lan d.
Donnerstag, den 15. Januar 1846.

Deutſchland.
Halle, d. 14. Januar. Die in Berlin erſcheinende

Literariſche Zeitung enthält in Nr. 1. dieſes Jahrganges
folgenden Artikel:

„Zur Tagesgeſchichte und Zeitungsliteratur.
Es iſt eine fich von ſelbſt aufdrängende Bemerkung, daß die

kirchliche Oppoſition der proteſtantiſchen Freunde ihren Hauptheerd,
ihre treibenden Kräfte und eigentlichen Stützen in einigen wenigen
größeren Städten und deren Einwohnerſchaft findet. Von der Pe
tition an, welche ein Theil der Magdeburger Bürgerſchaft in die
ſem Sinn und Geiſt 1844 an die höchſte Stelle der Kirchenver
waltung richtete, bis auf die neueſten Vorgänge in Königsberg
knüpft ſich alles irgendwie Bedeuzende, was gegen das Syſtem des
dermaligen Kirchenregiments, wie gegen den geordneten urkundlich
und rechtlich begründeten Beſtand der evangeliſchen Kirche iſt unternom-

n 2

men worden, an die Namen von Magdeburg, Halle, Berlin, Bres
lau und Königsberg der Breslauer Proteſt und die Audienz Halle
ſcher Stadtverordneten bei Sr. Maj. dem Könige, die Eingaben
der Magiſtratskollegien von Berlin und Königsberg die Berufung
Uhlich's zum Pfarramt und Erler's zur Superintendentur in Mag-
deburg, die oppoſitionellen Demonſtrationen am Geburtstage des
Prof. Schulz in Breslau, und was aus Veranlaſſung der Amts-
entſetzung des Diviſionspredigers Rupp in Königsberg ſeine An
hänger begonnen haben ohne bis jetzt ein ſchließliches Reſultat zu
erzielen, bilden die Quell und Knotenpunkte der ſeitherigen Be
wegung, inſofern ſie eine bewußt und unverhüllt gegen das Kir-
chenregiment und ſein Syſtem gerichtete iſt. Jhr Anhang beſchränkt
ſich allerdings nicht allein, aber doch in ungleich höherem Maaße
auf dieſe Städte, als man in Folge der durch die öffentlichen
Blätter verbreiteten Darſtellungen insgemein annimmt. Die Tages
preſſe ſteht, ſoweit ſie den betreffenden Städten ſelbſt angehört,
auch unmittelbar unter dem hier dominirenden Einfluß, ihre übrigen
Organe ſtimmen ſchon deshalb in dieſe Weiſe ein, weil ſie will-
kommene Gelegenheit zur Oppoſition gegen die preußiſche Regierung
bietet, oder auch, weil ihre Redakteure und Mitarbeiter ſich in der-
ſelben Sphäre religiöſer und kirchlicher Anſchauungen bewegen, und
ſo wird es ihnen nicht ſchwer, durch immer wiederholte, ſelten wi-
derlegte Behauptung den Schein zu erwecken, als fühle in der
That die große Maſſe des Volkes ſich in Uebereinſtimmung mit
ihrer Oppoſition. Betheiligen ſich einzelne Bewohner einer Stadt
an einer oppoſitionellen Adreſſe oder ſonſt welcher Demonſttation,
ſo wird ohne Weiteres die Stadt ſelbſt als Theilnehmerin aufge
führtz verbreitet ſich eine Agitation in ſolch ſporadiſcher Weiſe über
eine Provinz oder auch nur über einzelne Theile derſelben, ſo heißt
es, die Provinz habe ſich dafür erklärt, und bald werden auf dem
Wege Volk und proteſtantiſche Freunde ganz identiſche Begriffe.
Solchen Prätentionen entſprechen aber die Thatſachen ſehr wenig.
Wie groß waren bei dem Breslauer Proteſt die Anſtrengungen,
wie wenig genau nahm man es mit den Mitteln, durch die man
zur Betheiligung lockte, und wie gering war doch verhältnißmäßig
die Zahl der Unterſchriften außerhalb Breslau's. Wo hat ſich in
Preußen eine irgend erhebliche Beiſtimmung zu der Eingabe des
Königsberger Magiſtrats oder in Brandenburg zu der in ihrer ur
ſprünglichen Tendenz von ihm ſelbſt wohl aufgegebenen des Ma
giſtrats von Berlin kund gegeben. Zählen doch nach amtlichen

Ermittelungen ſelbſt in der von der antikirchlichen Richtung am
meiſten inficirten Provinz Sachſen die proteſtantiſchen Freunde in
mehr als drei Vierteln der ſämmtlichen Ephorieen unter verhältniß-
mäßiger Einſtimmung der Gemeinden keinen einzigen Anhänger
unter den Geiſtlichen. Und auch die von den oben genannten
Städten ausgegangenen Demonſtrationen baſiren ſo wenig auf dem
einmüthigen Bewußtſein der geſammten Bürgerſchaft, daß ſie viel
mehr dem mit den Verhältniſſen Vertrauten leicht nur als der
Ausdruck einer entſchloſſenen, durch einzelne Individuen einflußrei
chen Minorität erſcheinen könnten. Die Stadtverordneten Ver
ſammlung zu Halle z. B., in welcher eine Jnterceſſion bei Sr. Maj.
dem Könige zu Gunſten des Paſtor Wislicenus und ſeiner Rich
tung beſchloſſen wurde, war von den dortigen Stimmführern der
proteſtantiſchen Freunde auf ungeſetzliche Weiſe berufen, nur ſie
waren deshalb vollzählig zugegen und doch ging ihr Antrag nur
gegen eine der Majorität faſt gleiche Minorität durch, wurde nun
aber aller Welt als ein bedeutſamer Akt des ganzen Stadtverordneten
Kollegiums, des Repräſentanten der geſammten Bürgerſchaft kund
gethan und angeprieſen.

Aber nehmen wir auch an, daß die Stimmführer der kirch
lichen Oppoſition in dieſen Städten eine kompakte Maſſe zum
Rückhalt haben, legen wir auch kein weiteres Gewicht auf ihr nu
meriſches Verhältniß zum Ganzen der Kirche: welch inneres Recht
haben denn ihre Anforderungen an das Kirchenregiment, wie ſie
ſich fortwährend in ihren Petitionen, Demonſtrationen und Agitag
tionen kund geben Eins iſt allen dieſen Manifeſtationen ünd
Schautragungen gemeinſam: das Verlangen, daß nicht minder als
den treuen Anhängern der evangeliſchen Kirche, auch denen, welche
den ganzen weſentlichen Lehr, Kultus und Verfaſſungsbeſtand
derſelben negiren und umzuſtürzen trachten wie Wislicenus und
Rupp, die offen und vor aller Welt gegen das ihnen vorgeſetzte
Kirchenregiment und ſein Syſtem proteſtiren und agitiren, wie
Schulz und Erler, voller Schutz, volle Förderung und volles Recht
im Pfarramte ſowohl, als im Regiment der Kirche gewährt werde.
Das heißt aber Unmögliches fordern. Denn es iſt keine kirchliche
Gemeinſchaft denkbar, in welcher mit gleicher Berechtigung und
unter gleicher Anerkennung z. B. die Gottheit Chriſti bekannt und
auch geleugnet, ihr Bekenner mithin folgerichtig von ihrem Leugner
für einen Götzendiener erklärt wird es könnte kein Kirchenregiment
ſich halten, in welchem die Untergebnen principiell und thatſächlich
gegen das Syſtem ihrer Vorgeſetzten, das ſie doch ausführen und
bethätigen ſollen, proteftiren. Daß ſo Widerſprechendes ſich nicht
vereinigen laſſe, müſſen die Opponenten auch ſelbſt erkennen, ihre
eigentliche Tendenz kann nur auf Alleinherrſchaft in der Kirche
gehen, die beſcheidener lautende Forderung der gleichen Berechtigung
kann nur einen Deckmantel für dieſes hin und wieder auch ver
ſtohlen hervorleuchtende Streben abgeben ſollen. Damit iſt aber
auch beiden der Oppoſition und dem Kirchenregiment, die Bahn
angewieſen, welche ſie einzuſchlagen haben. Hält dieſes die evan-
geliſche Kirche und ſeine Pflichten gegen ſie, hält jene die von ihr
in Schutz genommenen und kundgegebenen Grundſätze als unvg
äußerliche feſt, ſo iſt keine Vermittelung weiter möglich, entweder
die evangeliſche Kirche und ihr Regiment, oder die Oppoſition muß
aufhören, oder ſie müſſen ſich äußerlich ſcheiden, um im geiſtigen
Kampf fortan gegen einander, in den ſocialen Verhältniſſen neben



einander zu beſtehen. So lange aber die dermaligen Umſtände
fortdauern, kann das Kirchenregiment den offenen Unglauben und
die fundamentale Leugnung der evangeliſchen Lehre im Vertrauen
auf deren innere Ueberwindung durch die Kraft der Wahrheit zwar
überſehen und dulden, wie es dies auch ſeither gethan, aber es
darf dem unveräußerlichen Rechte der Kirche nichts vergeben, wenn
dies in Frage geſtellt und die alleinige oder vollkommene Berechti-
gung in derſelben für die antikirchlichen Tendenzen in Anſpruch
genommen oder ertrotzt werden ſoll, wie es in Beziehung auf
Wislicenus und Rupp der Fall war. Es muß ferner die Anhän-
ger dieſer Richtung in den ihm untergeordneten Behörden belaſſen,
ſo lange ſie ſeinem Syſtem und ſeinen Maßregeln nicht widerſtre
ben, es kann ſie unter Umſtänden auch in dieſelben neu aufnehmen,
wenn ſie die geſetzlichen Verpflichtungen ihres Amtes willig und
ohne Vorbehalt übernehmen denn es iſt kein Herzenskündiger und
hat nur die Handlungen, nicht die Gewiſſen ſeiner Untergebnen zu
prüfen aber es kann beides auch nur unter den angegebenen Be
dingungen und darnach hat es in der Angelegenheit des Prof.
Schulz in Breslau verfahren, darnach wird es ohne Zweifel auch
in der Angelegenheit des Predigers Erler in Magdeburg verfahren.

Die proteſtantiſchen Freunde aber müſſen ſich dies entweder
gefallen laſſen, und ſo ſcheint man's in Sachſen halten zu wollen,
oder ſie müſſen die evangeliſche Kirche verlaſſen und nach ihren
Grundſätzen ein eignes Kirchenweſen begründen, und an den Ver
ſuch ſcheint man neuerdings in Königsberg zu denken. Jm erſteren
Fall ließe ſich eine allmälige Rückkehr zur evangeliſchen Baſis und
ſomit eine thatkräftige Theilnahme an der überall ſich anbahnenden
Weiterentwickelung der Kirche erwarten, im letzteren Fall wäre nach
der Natur des Gegenſatzes zur evangeliſchen Kirche für dieſe wenig
zu beſorgen, für die neue Kirche wenig zu hoffen. Denn dieſer
Gegenſatz iſt nicht, wie man von jener Seite möchte glauben ma-
chen, der von proteſtantiſcher Freiheit und unproteſtantiſchem Sym-
bolzwang wo wäre dieſer in der Kirche geübt worden, wo wäre
der Weiterbildung des Bekenntniſſes Hinderung ſtatt Förderung ge
worden wo auch der nur auf bibliſch-chriſtlicher Baſis ſtehenden
Heterodoxie der Raum in der Kirche verſagt worden ſondern
der von Naturalismus und Offenbarung, modern -philoſophiſchem
Heidenthum und evangeliſchem Chriſtenthum, Unglauben und Glauben.
Hat's der Deutſch Katholicismus auf einer noch weit weniger ne
gativen Baſis und im Gegenſatz zu einer, jeder Entwickelung und
jedem Fortſchritt ſich verſchließenden Kirche zu nichts gebracht, was
eine mehr als ephemere Bedeutung verſpräche, ſo würde eine neu
proteſtantiſche Kirche noch weit weniger zu einem erklecklichen Re
ſultat gelangen da ſie einer Kirche gegenüber ſtände, welche eben
rüſtig Hand an's Werk legt, um im Geiſt der wahrhaft proteſtan
tiſchen, d. h. der evangeliſchen Freiheit, aus ſich ſelbſt d. h. aus
dem Evangelio und auf ſeiner Baſis ſich in lebendiger Entwicke
lung neu zu geſtalten.“

So weit die Literariſche Zeitung. Wir haben es nicht
über uns gewinnen können, eine Beurtheilung des ganzen
Artikels, der hier vollſtaändig vorliegt, zu geben. Das Ge-
ſchaft, einer ſolchen Darſtellung bis in die letzten Fäden und
Verſchlingungen nachzugehen, iſt ein zu widerwartiges; nur
wenige Worte der Berichtigung und Ruge mögen hier ihre
Stelle finden zunachſt Berichtigung und Ruge über die
unwurdigſten Erfindungen und Entſtellungen von Thatſachen,
welche unſre Stadt angehen.

Wenn der Berichterſtatter der Literar. Zeitung ſagt, daß
„die StadtverordnetenVerſammlung zu Halle in welcher
eine Jnterceſſion bei Sr. Maj. dem Könige zu Gunſten des
Paſtor Wislicenus und ſeiner Richtung beſchloſſen wurde, von
den dortigen Stimmfuührern der proteſtantiſchen Freunde auf
ungeſetzliche Weiſe berufen war“, ſo behauptet er damit völlig
Wahrheitswidriges. Jene Verſammlung wurde auf Antrag
eines Mitgliedes durch ein, von dem dermalen fungirenden Vor

ſteher erlaſſenes Circular ganz in der, nach F. 8. u. 11. der
GeſchaftsJnſtruction vorgeſchriebenen Weiſe, alſo vollig ge
ſetzlich, berufen. Das betreffende Circular be-
findet ſich in der Regiſtratur der Stadtverord-
neten.

Wenn jener Berichterſtatter ferner anfuhrt, daß „ſie
(dies kann doch hier nur heißen: die proteſtantiſchen Freunde
in der Verſammlung, denn viele Stimmführer der proteſtan-
tiſchen Freunde ſind nicht Stadtverordnete,) deshalb vollzahlig
zugegen waren ſo behauptet er damit voöllig Wahrheits-
widriges; denn unter den acht fehlenden Mitgliedern jener
Sitzung befanden ſich mindeſtens vier ganz entſchiedene pro
teſtantiſche Freunde. Die Praſenzliſte über jene
Sitzung befindet ſich in der Regiſtratur der Stadt-
verordneten.

Wenn der Berichterſtatter weiter angiebt, daß „ihr (der
proteſt. Freunde) Antrag nur gegen eine der Majorität faſt
gleiche Minoritat durchgegangen ſo behauptet er völlig Wahr-
heitswidriges; denn bei einer Anweſenheit von 19 Mitgliedern
fand der Antrag 12 Stimmen fur und nur 7 Stimmen gegen
ſich, mithin eine Majoritat von beinahe der Stimmen.
Das Protokoll der betreffenden Sitzung befindet
ſich in der Regiſtratur der Stadtverordneten. Die-
ſes Protokoll weiſt aber auch ferner nach, daß gegen das
Princip des Antrages von der Minderheit der Mitglieder nichts
vorgebracht worden, ſondern daß nur allein die Form der
Sache einen Anlaß zum Diſſenſus gegeben. Wie jedoch die
ſer Diſſenſus auch ſpäter nicht im Entfernteſten ſtorend her-
vorgetreten, beweiſt das Protokoll über die 4 Tage darauf
ſtattgehabte Sitzung, in welcher 23 Mitglieder zugegen waren,
und in welcher uber die Ausfuhrung des obigen Beſchluſſes
berichtet wurde. War es doch auch dieſelbe Verſammlung,welche in zwei fruheren Petitionen an den Hrn. ber Praſt

denten der Provinz mit welcher Stimmeneinhelligkeit, kön
nen die Protokolle bezeugen fur dieſelbe Sache ſich ausge-
ſprochen hatte. Die im Druck erſchienene Schrift „Zwei of
fentliche Zeugniſſe aus Halle fur ein vernunftglaubiges Chri-
ſtenthum und fur den Pfarrer Wislicenus“ giebt über die
erſtere Petition weitere Auskunft.

Welche Beurtheilung aber der obige Akt in gunſtiger oder
ungünſtiger Weiſe gefunden, darüber kann bei der Offenkun-
digkeit der Sache hier füglich geſchwiegen werden nur das
Eine ſei ausdrücklich erwahnt, daß der Stadtverordneten Ver
ſammlung auch nicht ein Zeichen der Mißbilligung von Sei-
ten ihrer Repraſentirten zugekommen iſt.

Was iſt nun fragen wir, von der Lauterkeit und Wahr
heitsliebe des Berichterſtatters der Literariſchen Zeitung zu hal
ten, der gewoöhnlichſten durftigſten Verſtaändigkeit ganz zu ge-
ſchweigen Will es jene Zeitſchrift wirklich unternehmen, Ver
theidigerin von Regierungs Maaßregeln zu ſein, ſo mochte ihr
dafür ein ſchlechter Dank zuerkannt werden müſſen denn ein
gefährlicheres Oppoſitionsblatt kann eine Regierung nicht ha-
ben, als es ſo die Literariſche Zeitung iſt.

Welche Stimmungen und Anſichten auf kirchlichem Ge
biete aber fortwahrend hier die vorherrſchenden ſind, davon
giebt aufs Neue eine von 33 Kirchenvorſtehern unterzeichnete
„Offene Zuſchrift an die zum deutſchen evangeliſchen General
Concil in Berlin verſammelten Abgeordneten einen eindring-
lichen Beweis. Dieſe Zuſchrift lautet:

Chriſtliche Vrüder!
Jhr ſeid verſammelt worden um das Wohl der evangelk-

ſchen Kirche im deutſchen Vaterlande zu berathen, und mit ſo
vielen anderen Glaubensgenoſſen wünſchen auch wir dieſem Vor
haben den fruchtbringendſten Erfolg. Um ſo mehr aber erach
ten wir es als eine heilige Pflicht, aus dem Kreiſe unſeres
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Gemeindelebens zwei Punkte der Vorſtellung an Euch gelangen
zu laſſen und dieſelben Eurer Beachtung und Befürwortung
dringend zu empfehlen.

Der erſte Punkt unſerer Vorſtellung iſt: Jhr wollet da-
zu mitwirken, daß in unſerer evangeliſchen Kirche keinem der
bisherigen Symbole und keiner bisherigen Bekenntnißſchrift,
mithin auch weder dem agpoſtoliſchen, nicäniſchen und athana
ſiſchen Symbolum, noch der augsburgiſchen Konfeſſion und den
übrigen ſobenannten ſymboliſchen Büchern, eine den Glauben
der Gemeinde bindende und vertretende Eigenſchaft beigelegt, und
eine ſolche glaubensverbindliche Eigenſchaft namentlich auch nicht
dei Uebertragung und Führung des geiſtlichen Amtes in An-
erkennung und Anwendung gebracht werde.

Der zweite Punkt beanſprucht Eure Mithülfe dazu, daß
bei der zu erhoffenden Neugeſtaltung der evangeliſchen Kirche
auch die Nichtgeiſtlichen zur Berathung und Beſchließung mit
erfordert werden mögen.

Zu dem erſten Punkte bemerken wir, daß wir es als das
Weſen und Vollgenüge eines aufzuſtellenden chriſtlichen Be
kenntniſſes erachten, wenn jedes Gemeinde- Mitglied, demnach
auch das geiſtliche, ausſpricht, wie es ſeine religiös- ſittlichen
Ueberzeugungen und Grundſätze mit wahrer innerer Zuſtim
mung aus dem Evangelium Chriſti d. h. aus der in Chriſtus
uns gebrachten Heilesbotſchaft nehme und darin wiederfinde;
mit kurzem Worte, daß es an Chriſtus, als ſeinen Heiland,
glaube. Wie aber jedes Gemeinde- Mitglied dieſen Heiland an
ſich bringe und ergreife, und ob es dabei eine buchſtäbliche Gel-
tung der Bibel, ſo wie eine übernatürliche Offenbarung Gottes
in derſelben und namentlich in der Perſon des Heilandes an
nehme, das bleibe dem Einzelnen nach beſtem Wiſſen und Ge-
wiſſen überlaſſen. Die freie Aeußerung darüber finde aber in-
nerhalb der Gemeinde, jedoch ohne Verdammung Andersden-
kender und ohne mittelbaren oder unmittelbaren Glaubens-
zwang, unverkürzt ſtatt. So haben wir dort eine feſte gemein-
ſame Grundlage, hier eine freie ſelbſtſtändige Entwickelung des
evangeliſchen Glaubens damit aber auch die Hoffnung, daß
Frieden und Freiheit in der Kirche wachſe, Unfrieden und Un
freiheit aber mehr und mehr ſchwinde und vergehe.

Hinſichtlich des zweiten Punktes halten wir unſere Vor-
ſtellung wenn ſie nicht ſchon an und für ſich dadurch begrün-
det ware, daß die Nichtgeiſtlichen ebenfalls vollberechtigte Mit-
glieder der Kirche Chriſti ſind, auch durch das thatſächliche Ver
hältniß unterſtützt, daß die evangeliſchen Gemeinden an vielen
Orten, ſo u, a. auch hier durch die Kirchen Kollegien, eine,
wie viel oder wie wenig genügende, doch immerhin ſeit der
Reformation beſtehende verfaſſungsmäßige Mitvertretung aus
dem nichtgeiſtlichen Stande haben.

Die Bitte, die wir jetzt noch zum Schluſſe zu Euch ſpre
chen, iſt aber die: Habt zu dem freien und frohen Geiſte,
der ſo zu Euch herantritt, ein feſtes und frohes Vertrauen
helfet mit uns einen inneren lebendigen Chriſtus ſuchen, nicht
einen äußerlichen, gebundenen und erſtarrten, damit unſerer
evangeliſchen Kirche die Zeit immer näher komme, von welcher
es heißt:

„Jch will mein Geſetz in ihr Herz geben und
„in ihren Sinn ſchreiben und ſie ſollen mein
„Volk ſein, ſo will Jch ihr Gott ſein. Und
„wird Keiner den Anderen, noch ein Bruder
„den andern lehren und ſagen: Erkenne den
„Herrn! Sondern ſie ſollen mich Alle ken-
„nen, beide Klein und Groß, ſpricht der Herr!“

(Jer. 31, 33. 34.)
Dazu helfet auch Jhr und Alle, die den chriſtlichen Namen

tragen
Halle, den 4. Januar 1846.

Frankreich.
Paris, d. 8. Jan. Man wundert ſich allgemein

daß die Thronrede ein ſo tiefes Stillſchweigen über die Un
terhandlungen des Hrn. Roſſi in Rom beobachtete, wah-
rend Jedermann einen hierauf bezuglichen, den mit der
oſtenſiblen Verbannung der Jeſuiten erfochtenen Sieg her-
aushebenden Paragraph erwartet hatte. Dieſes Schwei-
gen zeigt, daß die Zugeſtändniſſe, deren man ſich
in den erſten offiziellen Noten des „Moniteur“ ſo ſehr
ruühmte, nicht von der Art ſind, um öffentlich als ein di-
plomatiſcher Sieg proklamirt zu werden und daß das
Kabinet, aus Furcht vor einer Jn-Abrede-Stellung, mft
der man von Rom aus drohte, lieber ganz ſchwieg. Die
legitimiſtiſchen und katholiſchen Journale ſagen geradezu,
Hr. Guizot habe Rom kompromittiren wollen, habe aber
am Ende nur ſich ſelbſt kompromittirt.

Man verſichert, die Pforte habe ſich bei dem franzö
ſiſchen Geſandten in Konſtantinopel, Baron Bourqueney,
ernſtlich beſchwert, daß Jbrahim Paſcha in Frankreich mit
den Ehren eines ſouverainen Prinzen empfangen worden
ſei, während er doch nur der Sohn eines Vaſallen der
Pforte und als ſolcher von den, der Pforte befreundeten
Mächten zu behandeln ſei. Eine neue Differenz mit der
Pforte durfte ſich durch die Ankunft des SidiBen-Aſchad,
Geſandten des Beys von Tunis, erheben, der, am 31.
December v. J. in Toulon angekommen, dem König Lud-
wig Philipp ein eigenhaändiges Schreiben des Beys uber-
bringt und ebenfalls mit den Ehren des Geſandten einer
unabhängigen Macht empfangen worden iſt, während die
Pforte das Hoheitsrecht uber Tunis in Anſpruch nimmt.

Die Regierung hat aus Algier, 30. December, einen
Bericht vom General von Bar erhalten, woraus erhellt,
daß ſeit dem 20. December keine Meldungen vom General
gouverneur Marſchall Bugeaud eingegangen waren. Man
wußte nur, daß er am 23. an dem obern Lauf des Fluf-
ſes Riou ankommen ſollte. Eine Nachſchrift des Berichts
iſt folgenden Jnhalts: „Jm Augenblick, wo ich dieſes
Schreiben ſchließe, erhalte ich nachſtehende telegraphiſche
Depeſche. Milianah, 30. December. Der Generalkom-
mandant der Unterdiviſion an den General von Bar. Der
Kommandant Rivet ſchreibt an den Oberbefehlshaber zu
Tenietel-Had: Wir ſind geſtern, am 23. December, mit
dem Ex-Emir in Perſon, der 6 oder 700 Reiter bei ſich
hatte, zum Gefecht gekommen. Die Affaire war herrlich.-
Die regularen Truppen haben uns bis 20 Schritte nahe
kommen laſſen. Unſere Kavallerie hat ſich bewunderns-
werth gehalten. Dem Ex-Emir wurde ein Pferd unterm
Leib erſchoſſen. Bou Maza hat mit ſeiner Kavallerie an
dem Gefecht Theil genommen.“

Vermiſchtes.
Wie der Zufall ſeine Launen hat! Am 1. Decem-

ber v. J. gab das Wiener Burgtheater: „Jch bleibe ledig“;
das Theater an der Wien: Sie iſt verheirathet“;

das Leopoldſtädter Theater: „Braut, Gattin und Wittwe
in einer Stunde“ das Joſephſtaädter: „Alle ſind ver-
liebt““; und das Kaärnthnerthortheater ſchien als bedeu-
tungsvolles Symbol den Krieg der „Welfen und Ghibelli
nen“ hinzuzufugen.



Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Prenuß. Gelde

Halle, den 13. Januar.

2 7 6 bis 2 25 UReggen 1 25 4 2 2 6Gerſte 2 6 23 1 11 3Hafer 2 836 3 1 1 3Magdeburg, den 13. Januar. (Rach Wispeln.)

Weizen 51 62 Gerſte 32 34Roggen 46 47 Hafer 24 295
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 13. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 1 Zohl,
am 14. Januar Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
an 13 Januar: Nr. 1 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Januar.

Jm Kronprinzen Hr. Generalmajor v. Beyer m. Gem. a. Erfurt.
Hr. Geh. Reg. Rath Sulzer u. Hr. Prediger Teichler a. Berlin.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an

Aufforderung!Derjenige Herr Gaſtwirth bei dem ein Friſche Auſtern im
Schraplauer Fuhrmann eine aus Erfurt

Die Verlobung ihrer Tochter Antonie für mich mitgebrachte Kiſte wahrſcheinlich
mit dem Buchhändler Herrn Schmidt hat ſtehen laſſen, wird erſucht, ſie abzu
beehren ſich Verwandten und Freunden ſtatt geben gr. Steinſtraße Nr. 177.

Hr. Oekon. Zarche a. Gröningen. Die Hrrn. Kaufl. Hüne a. Mag
deburg Falke a. Braunſchweig Volbeding a. Leipzig.

Stadt Zürich Hr. Profeſſor Grohmann a. Dresden. Hr. Ober
r Wieder s r Hpe Hrru. Kaufl. Aufholz a. Frank
ur riederici a. Leipzig warzloſe a. Mainz, Möller a.deburg Bohnen a. Erfurt. 46 s

Engliſcher Hof: Hr. Comm.Rath Steinert a. BraunſchweigArchitekt Braune a. Hamburg. Hr. Fabrik. a. S
Die Hrrn. Kaufl. Bisdom a. Offenbach, Krauſe a. Limehna, Starke
a. Kaſſel. Hr. Oekon.-Amtm. Bieler a. Nienburg.

Goldnen Ring Hr. Rent. Meſſner a. Brandenburg. Hr. Kaufm.Gottſchalk u. Hr. Privat Secr. Stern a. Berlin. Hr. u
Weber a. Schmuntſch.

Goldnen Löwen Die Hrru. Kaufl. Kolbe a. Wittenberg Jonas
a. Wien Bonzel a. Olpe. Hr. Stad. theol. Würſch a. Lüttich.
Hr. Tabagiſt Schilling a. Dresden. Hr. Partik. Landmann g.
Fraukfurt.

Stadt Hamburg Hr. Gutsbeſ. Stöſſer a. Arnſtadt. Hr. Lient. v.
Hanſtern a. Dresden. Hr. Kaufm. Hollweg a. Berlin. Hr. OLG.
Refer. Juncker a. Salzwedel. Hr. Reg.Rath v. Nedden a. Cöln.

Zur Eiſenbahn Hr. Hauptm. v. Köhler a. Berlin. Hr. Oekon.
Finke u. Hr. Fabrik. Zille a. Zeiz. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt u.
Bleiroth a. Ebersdorf.

h

„Rüttli.“
Ein mit guten Atteſten verſehener Hof-

meiſter findet zu Oſtern einen Dienſt aufFr. Koch,
zuzeigen

Halle, den 14. Januar 1846.
Der Kaufmann Pfeiffer

und Frau. pfiehlt

Große geräucherte Spickaale, ſehr
ſtark und fett, in friſcher Zuſendung em

dem Rittergute Schochwitz.

Mehrere Ritter- und Landgüter in der
Voltze. Nähe von Halle und Kapitale von 400,

Bekanntmachungen.
Holz-Auetion,

1000 und 8000 Thlr. weiſt nach Jor-
Große Lüneburger Bricken, billig und dan, Leipzigerſtraße im goldnen Löwen.

in friſcher Zuſendung, empfiehlt tBoltze. Sonnabend den 17. Januar ladet zu

Montag den 26. Januar Vormittags
10 Uhr ſollen im Domnitzer Holze eine

Stamme meiſtbietend verkauft werden.

Feldſchlößchen, ſteSonnabend den 17. Januar, findet bei

Commiſſions- Verkauf.
Von ganz reiner Leinwand neu angefer-

Quantität Eichen und Birken auf dem tigte und feſt und ſauber genähete Män-

einem Ball und friſchen Pfannkuchen er
gebenſt ein Kühne in Reideburg.

Zwei Knechte, mit guten Zeugniſſen
ner-, Frauen und Kinder Hem- yerſehen, finden ſogleich Diden ſind von der ordinärſten bis zur fein W erle Dienſt auf dem
ſten Sorte zum Fabrikpreis ſtets zu haben

Friedrich Arnold am Markt. Der erſte, wahrhafte und gaus-
Wei günſtiger Witterung das II. Abonne-
ments-Concert und Ball ſtatt.

Theater.

gomantiſchkomiſche Oper von Albert Lor-

Heute den [15. Januar Abends von 9

Uhr an muſikaliſche Unterhaltung gbei Th. Hummelmann, ſtandenen ſechsfachen Mordthat und
15. Januar: Undine, faches Verlangen zum Abſchied;Donnerstag den is. J Der Kapellmeiſter in Koſtüm.

führliche Bericht der von dem c. Holz-
wart ausgeübten und bereits einge-

Auf viel Hordbrennerei in Sudenburg,
nebſt einer hierauf ſich beziehenden Ele-
gie, iſt in der Ruff'ſchen Buchdru-

tzig g.
Freitag den 16. Jan. Zum Erſtenmale.

Der alte Magiſter, Luſtſpiel in 4
Akten von Benedif.

Sehr große fette Spickaale, à St.
21 bis 15 Sgr., bei

G, Goldſchmidt.

ckerei, Schmeerſtraße Nr. 705, zu haben.

4000, 2000, 600 und 300 Thlr. ſind
auszuleihen durch Kuckenburg, Nr. 285.
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